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»Zirkusapotheose« abgetan. Dies wird an einigen Beispielen verdeutlicht: am gemein-
samen ›Liebestod‹ der Titelheldin mit ihrem potentiellen Mörder in Max Schillings’ Ing-
welde (1894), am revidierten Schluss von Felix Draesekes Herrat (1879/1885), an König
Arthus’ Fahrt in den Sonnenuntergang in Ernest Chausson’s Le Roi Arthus (1899) und
schließlich der Erscheinung einer Christusstatue am Ende von Cyrill Kistlers Baldurs Tod
(1891 /1905), die auf die nationalistisch-völkischen Ideen verweist, die mit dem Erlösungs-
topos verknüpft werden konnten.
Jarmila Gabrielová (Prag)
Die Neue Gesamtausgabe der Werke Antonín Dvořáks
Stand und Perspektiven
Im Symposion »Musikeditionen im Zeichen nationaler Identität« sprach Klaus Döge über
die Geschichte der Gesamtausgaben in der ehemaligen Tschechoslowakischen Republik,
darunter auch über die erste kritische Gesamtausgabe der Werke Antonín Dvo&áks. Ich
möchte hier an seinen Beitrag anknüpfen und ein neues Editionsprojekt vorstellen, welches
sich momentan in der Anfangsphase befindet, zugleich jedoch erste Ergebnisse aufweisen
kann – die Neue Gesamtausgabe der Werke Anton$n Dvo&áks.
Die Antwort auf die Frage, warum wir vor einiger Zeit die Entscheidung getroffen
haben, ein neues Projekt anzufangen, obwohl es vorher schon eine Dvo&ák-Gesamtausgabe
gegeben hatte,1 die Ende der 1990er Jahre ziemlich fortgeschritten war, d.h. fast alle Instru-
mentalwerke sowie einen beträchtlichen Teil der Vokalmusik Dvo&áks enthielt, ist relativ
einfach: Diese ›alte‹ Dvo&ák-Gesamtausgabe, die seit den 1950er Jahren ziemlich schnell
und erfolgreich zustande gekommen war, ist in den 1980er Jahren und insbesondere nach
November 1989 ins Stocken geraten, und zwar aus mehreren Gründen.
Der erste Grund ist gewiss die Generationenfrage, die auch Klaus Döge erwähnt hat:
Diejenigen Herausgeber, die das Projekt der Dvo&ák-Gesamtausgabe ursprünglich ins Le-
ben gerufen und danach auch jahrelang getragen hatten, sind nun alt geworden und nach und
nach zurückgetreten. Der zweite Grund ist die ökonomische Situation des tschechischen
Verlagswesens nach der Wende. Gemeint sind hier vor allem die Probleme bei der Priva-
1 Souborné vydání d&l Antonína Dvo!áka. Gesamtausgabe der Werke Antonín Dvo!áks. Complete Edition
of Antonín Dvo!ák’s Works. Edition complète des Oeuvres d’Antonín Dvo!ák, hrsg. von der Kommission für
die Herausgabe der Werke Antonín Dvo&áks (Otakar Šourek und František Bartoš – Vorsitzende, Jan
Hanuš – leitender Redaktor, Ji&í Berkovec, Jarmil Burghauser, Antonín (ubr, Ladislav Láska, Antonín
Pokorný und Karel Šolc), Prag 1954ff. (Die Gesamtausgabe wurde im Jahr 1954 offiziell eröffnet, der
erste Band ist jedoch im Jahr 1955 erschienen.)
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tisierung des ehemaligen Verlegers der ›alten‹ Dvo&ák-Gesamtausgabe, der Editio Supra-
phon Praha, die die Herausgabe der übrig gebliebenen Bände für einige Jahre paralysiert
haben. Und drittens ist hier ein ›inneres‹, methodologisches Problem zu erwähnen: Die
Herausgeber der ›alten‹ Gesamtausgabe machten vor denjenigen Werken halt, die für sie
und für ihre philologischen Methoden das größte editorische Problem darstellten, d.h.
vor den zahlreichen Opernwerken von Antonín Dvo&ák, die bisher nicht veröffentlicht
wurden.
In den späteren 1990er Jahren wurde jedoch – ursprünglich seitens des Verlegers, nun-
mehr der Editio Bärenreiter Praha – dringlich die Frage gestellt, was nun mit der Dvo&ák-
Gesamtausgabe weiter zu tun wäre und wie diese Ausgabe eventuell fortgesetzt bzw. zu
einem Ende gebracht werden könnte. Die Antwort der renommierten Dvo&ák-Experten,
die im Rahmen eines internationalen Seminars »Antonín Dvo&ák – der Stand der kriti-
schen Gesamtausgabe« im Mai 1999 in Prag dargeboten wurde, war eindeutig: Am Ende
des 20. und am Anfang des 21. Jahrhunderts könnte und sollte man nicht mehr die ›alte‹
Dvo&ák-Gesamtausgabe fortsetzen, weil diese in der Tat schon recht veraltet sei und viel
mehr dem Standard des 19. Jahrhunderts, nicht aber den gegenwärtigen Erwartungen und
Ansprüchen entspricht. Man sollte lieber neu anfangen, von nun an auf dem heute üblichen
Niveau arbeiten und den modernen hohen Ansprüchen bzw. Standards gerecht werden.2
Man hatte dabei natürlich vor allem Antonín Dvo&áks Jubiläumsjahr 2004 vor Auge und
war der Meinung, dass eine fünfjährige Vorbereitungsphase genügen dürfte, um die not-
wendigen Quellenarbeiten durchzuführen und die ersten Bände der Neuen Dvo&ák-Gesamt-
ausgabe vorbereiten zu können. Dies hat sich inzwischen als allzu optimistisch, wenn nicht
naiv, erwiesen.
Auf den ersten Blick schien die Anfangssituation der Neuen Dvo&ák-Gesamtausgabe
günstig zu sein: Die meisten autographen Quellen befinden sich am selben Ort, d.h. im
Nationalmuseum bzw. im Antonín Dvo&ák-Museum in Prag.3 Das gedruckte thematische
Verzeichnis der Werke Antonín Dvo&áks liegt seit 1997 in einer revidierten und wesentlich
erweiterten Fassung vor.4 Auch die wichtigsten Sekundärquellen, d.h. die Korrespondenz
von Antonín Dvo&ák bzw. die Dokumente zu seinem Leben und Schaffen, sind heraus-
gegeben und der breiten Öffentlichkeit zugänglich gemacht worden.5 Darüber hinaus hat
man vermutet, dass es eventuell auch möglich sein würde, teilweise an die Ergebnisse und
2 Die Beiträge zu diesem Seminar wurden in der Zeitschrift Hudební v&da (Musicology) 37/1–2 (2000),
S. 2–59 veröffentlicht; vgl. insbesondere Dietrich Berke, »Die Dvo&ák-Gesamtausgabe im Lichte moder-
ner Editionsprinzipien«, ebd., S. 5–14, und Klaus Döge, »Dvo&áks Violoncello-Konzert h-Moll op. 104.
Anmerkungen zur Neuausgabe«, ebd., S. 32– 43; vgl. ferner Daniela Philippi, »Prag, 28. bis 29. Mai 1999:
Internationales Kolloquium ›Antonín Dvo&ák – Stand der Kritischen Gesamtausgabe‹«, in: Mf 52 (1999),
S. 483– 484.
3 Das Dvo&ák-Museum in Prag, ursprünglich ein selbständiges Museum, ist seit den 1970er Jahren
Bestandteil (Filiale) des Nationalmuseums geworden.
4 Jarmil Burghauser, Antonín Dvo!ák. Thematický katalog. Thematisches Verzeichnis. Thematic Catalogue,
Prag 1960 bzw. 21996. (Auf der Titelseite und in der Titelei steht als Erscheinungsjahr 1996, in der Tat
ist jedoch das Werk erst im Frühjahr 1997 erschienen, wenige Tage nach dem Tod des Verfassers.)
5 Antonín Dvo&ák, Korespondence a dokumenty. Korrespondenz und Dokumente. Correspondence and Docu-
ments, hrsg. von Milan Kuna u.a., 10 Bde, Prag 1987–2004; Antonín Dvo&ák, Nejbližšímu p!íteli. To His
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vor allem an die Unterlagen der ›alten‹ Dvo&ák-Gesamtausgabe anknüpfen zu können – vor
allem an diejenigen Materialien, die sich in dem umfangreichen Nachlass von Jarmil Burg-
hauser (1921–1997) befinden.
Bald nach dem Beginn der Vorbereitungsarbeiten war uns jedoch klar, dass die Aufgaben
und Ziele, die wir uns gestellt hatten, gar nicht so einfach und schnell erfüllt und erreicht
werden konnten. Die Gründe dafür lagen wohl darin, dass es sich hier um ein Projekt han-
delte, das in einem vergleichbaren Umfang und auf einem entsprechenden Niveau bisher
noch nicht aufgeworfen und durchgeführt worden war. Diejenigen Institutionen, die für
unsere Bemühungen von Bedeutung waren, waren auf eine solche Aufgabe offensichtlich
nicht vorbereitet, so dass die Zusammenarbeit oft problematisch war. Dies betraf bzw.
betrifft immer noch vor allem das Antonín Dvo&ák-Museum in Prag. Außerdem gab es
mehrfache Probleme organisatorischer bzw. institutioneller Art.
Was wir trotzdem in dieser Vorbereitungsphase gemacht und erreicht haben, wird im
Folgenden kurz besprochen. Wir werden dabei erstens über die inhaltliche oder sachliche
und zweitens über die nicht minder wichtige organisatorische und finanzielle Ebene spre-
chen. Für die sachliche Ebene haben das oben erwähnte internationale musikwissenschaft-
liche Seminar in Prag im Mai 19996 und danach insbesondere das interne Seminar im
ehemaligen Institut für Musikwissenschaft der Akademie der Wissenschaften der Tsche-
chischen Republik im März 20007 folgende Hauptaufgaben und Prioritäten für diese Vor-
bereitungsphase gesetzt:
1. Heuristik und Quellenvorbereitung, darunter
a) ein internes Quellenverzeichnis sämtlicher Werke Dvo&áks, eingerichtet auf Basis der
Revisionen und Ergänzungen zum Thematischen Verzeichnis von Jarmil Burghauser;8
b) ein internes Briefverzeichnis, d.h. eine systematische Verzettelung und Ergänzung der
Briefausgaben von Milan Kuna;
c) die Errichtung einer Kopiensammlung von Quellen, die vor allem Kopien der Dvo&ák-
Autographe enthält;
2. Entwurf der Serien- und Bandaufteilung sowie Ausarbeitung der Editionsrichtlinien für
die künftige Gesamtausgabe;
3. Beginn der ›eigentlichen‹ editorischen Arbeiten – Vorbereitung der ersten Bände der ge-
planten Ausgabe.
Die Ergebnisse (Stand September 2004) sehen wie folgt aus:
Ad 1.: Das interne Verzeichnis und die Revision des Burghauser-Katalogs wurden nun
eher als work in progress, d. h. als eine langfristige Aufgabe begriffen. In der zweiten Phase
Closest Friend. Antonín Dvo!ák (8.9.1841–1.5.1904) – Alois Göbl (6.3.1841 – 27.8.1907), hrsg. von Milan
Kuna, Prag 2000.
6 Vgl. Berke, »Die Dvo&ák-Gesamtausgabe«, S. 7–10; Philippi, »Internationales Kolloquium«, S. 484.
7 Vgl. Döge, »Auf demWeg zu einer neuen historisch-kritischen Dvo&ák-Gesamtausgabe«, in: Hudební
v&da (Musicology) 38/1–2 (2001), S. 169–178.
8 Am Rande sei hier bemerkt, dass Burghauser generell diejenige wichtige Quellenkategorie, die die
Abschriften und Aufführungsmaterialien darstellt, gar nicht in Betracht nahm, so dass er die Erstdrucke
nur flüchtig beschrieb und annähernd datierte.
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des Vorbereitungsprojekts haben sich die Quellenforschungen vor allem an denjenigen
Werken und Werkgruppen orientiert, die zu den ersten zu edierenden Bänden gehörten
(siehe unten). Für das interne Briefverzeichnis wurde eine einfache Access-Datenbank ent-
worfen, die momentan sämtliche im Druck erschienene Dvo&ák-Briefe enthält und für wei-
tere Eintragungen offen bleibt.
Was die Kopiensammlung betraf, haben wir ursprünglich gedacht, dass diese Aufgabe
weitgehend vom Nationalmuseum (bzw. dem Dvo&ák-Museum) in Prag übernommen wer-
den sollte, welches zu diesem Zweck sogar eine spezialisierte Arbeitskraft zur Verfügung
hätte stellen können. Dies hat sich aber bald als illusorisch erwiesen. Infolgedessen haben
wir ziemlich lange nach einer Ersatz- bzw. Kompromisslösung gesucht. Wir haben erstens
mit eigenen Kräften und mit einem eigenen Digital-Photoapparat begonnen, farbige
Kopien anzufertigen. Dies waren vor allem Kopien von autographen Quellen zu denjeni-
gen Werken Dvo&áks, die nach der heutigen Planung (siehe unten) als erste zu edieren und
herauszugeben sind. Erst im Jahre 2003 ist es uns gelungen, eine technisch entsprechende
und finanziell erschwingliche Lösung zu finden, die die schwarzweißen Arbeitskopien der
Autographe Dvo&áks möglich machte, wobei sie zugleich der Digitalisierung und Aufbewah-
rung von denjenigen Materialien diente, die seit den frühen 1980er Jahren im Dvo&ák-
Museum als Mikrofilm- bzw. Negativ-Kopien zur Verfügung standen. Diese Digitalisie-
rungsarbeiten sollten dann Ende 2005 beendigt werden.
Ad 2.: Die Serien- und Bandaufteilung sowie die Editionsrichtlinien der Neuen Dvo&ák-
Gesamtausgabe sind inzwischen erarbeitet und veröffentlicht worden. Die ersten Entwürfe
wurden u. a. im Rahmen des zweiten internationalen Seminars zur Problematik der neuen
Dvo&ák-Ausgabe im Mai 2001 in Prag vorgelegt und diskutiert – dort, wo man sonst im
Allgemeinen über die Quellenproblematik der Werke Dvo&áks und über die organisato-
rischen Fragen diskutiert hat. Die im Druck erschienene deutsche und tschechische Fas-
sung der Editionsrichtlinien ist gegenüber der ursprünglichen Fassung etwas gekürzt.9 Die
Editionsrichtlinien sind übrigens immer noch – auch in der gedruckten Fassung – für wei-
tere Änderungen, Ergänzungen und Präzisierungen offen.10
Ad 3.: Für die ›eigentliche‹ editorische Arbeit haben wir in der Vorbereitungsphase wie-
derum Instrumentalwerke von Dvo&ák gewählt – darunter u. a. die letzten Streichquartette
op. 96, op. 105 und op. 106 (B 179, 192 und 193), die Symphonischen Dichtungen Vodník
(Der Wassermann) op. 107 (B 195) und Polednice (Die Mittagshexe) op. 108 (B 196), die Sla-
wischen Rhapsodien op. 45 (B 86), das Klavierkonzert g-Moll op. 33 (B 63) sowie die Klavier-
stücke zu zwei Händen.11 Die ersten Bände sollten im Laufe der Jahre 2005–2006 redak-
tionell vorbereitet und in den Jahren 2007–2008 veröffentlicht werden.
9 Vgl. Jarmila Gabrielová, »Edi1ní zásady Nového souborného vydání d'l Antonína Dvo&áka (t&etí
návrh)« (Editionsrichtlinien der Neuen Gesamtausgabe der Werke Antonín Dvo&áks [Dritter Entwurf]),
in: Hudební v&da (Musicology) 40/2–3 (2003), S. 247–281.
10 Die bis dato letzte revidierte Fassung (August 2006) befindet sich auf der Homepage der Neuen
Dvo&ák-Gesamtausgabe http://www.antonindvorak.org 19.10.2007.
11 Die Nummern in den runden Klammern beziehen sich auf das Thematische Verzeichnis von Jarmil
Burghauser (vgl. Anmerkung 3).
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Auf der organisatorischen Ebene handelte es sich von Anfang an um die Frage nach der
Trägerschaft, d.h. um die Möglichkeiten der Errichtung und Finanzierung einer Dvo&ák-
Editionsstelle in Prag. Die Entscheidung, dass die Trägerschaft der neuen Dvo&ák-Gesamt-
ausgabe die Akademie der Wissenschaften der Tschechischen Republik übernehmen und
dabei mit anderen relevanten Institutionen zusammenarbeiten wird, wurde relativ früh
getroffen. Sie wurde noch einmal bei dem erwähnten internationalen Editionsseminar im
Mai 2001 gründlich diskutiert.
Die Frage nach der Errichtung und Finanzierung einer Dvo&ák-Editionsstelle hat sich
einstweilen als ziemlich kompliziert erwiesen und wurde durch mancherlei Umschwünge
gekennzeichnet. Bald hat sich gezeigt, dass es nicht möglich und nicht realistisch sein
würde, sich um eine völlig neue selbständige Editionsstelle zu bemühen. Nicht einmal im
Rahmen der bestehenden Organisationsstruktur der Akademie der Wissenschaften der
Tschechischen Republik konnten für eine solche Stelle die betreffenden Räumlichkeiten
sowie Personal- und Sachmittel gewonnen werden. Der einzig gangbare Weg war dem-
nach, eine solche Editionsstelle auf dem Boden der existierenden akademischen Institute
einzurichten. Diese Bemühungen wurden u. a. durch die Auflösung des ehemaligen Musik-
wissenschaftlichen Instituts der Akademie der Wissenschaften und seine Eingliederung
als Abteilung für Musikgeschichte in das Ethnologische Institut der Akademie der Wissen-
schaften (ab Januar 2003) zeitweise verschoben. Doch im Laufe des Jahres 2003 ist es uns
gelungen, im Rahmen dieser neuen akademischen Struktur ein Dvo&ák-Team bzw. eine
Dvo&ák-Fachgruppe zu gründen, die die Funktion und Aufgaben der künftigen Editions-
stelle erfüllen soll.
Das Projekt der Neuen Dvo&ák-Gesamtausgabe wurde dann als ein Schlüsselprojekt
in das langfristige Forschungsvorhaben des Ethnologischen Instituts der Akademie der
Wissenschaften eingegliedert und als solches im Rahmen des internationalen Evaluierungs-
verfahrens, das im Jahre 2004 zustande kam, anerkannt und bewilligt. Zugleich hat das
Projekt die Unterstützung der Leitung der Akademie derWissenschaften der Tschechischen
Republik gewonnen, was u. a. im Mai 2004 bei einem offiziellen Treffen der Präsidentin
der Akademie der Wissenschaften der Tschechischen Republik, Helena Illnerová, mit der
Repräsentantin der Akademie der Wissenschaften und der Literatur in Mainz, Gabriele
Buschmeier, zum Ausdruck gebracht wurde.
Dies bedeutete u. a., dass bis 2010 die Personal- und Sachkosten für vier Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen des erwähnten Dvo&ák-Teams gesichert wurden. Natürlich haben wir uns
um weitere finanzielle (Zusatz-)Mittel bemüht, die uns u. a. ermöglichen sollten, eventuelle
externe Editoren und Editorinnen und sonstige Mitarbeiter zu bezahlen und eine mögliche
Drucklegung der einzelnen Bände der neuen Dvo&ák-Gesamtausgabe mitzufinanzieren. In
diesem Jahr (2004) haben wir betreffende Anträge sowohl im Rahmen der Akademie der
Wissenschaften als auch bei der Grant-Agentur der Tschechischen Republik gestellt. Künf-
tig werden dann auch internationale (EU- bzw. UNESCO-) Projekte in Betracht kommen.
Man hätte eventuell den Einwand vorbringen können, dass es sich bei den oben erwähn-
ten Mitarbeitern im Dvo&ák-Team ausschließlich um junge Kollegen handelt, die im hoch-
spezialisierten Bereich der Editionsarbeit immer noch unerfahren sind. In der letzten
Zeit haben wir uns jedoch bemüht, auch dieses Manko zu beseitigen, und zwar sowohl
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durch langfristige Stipendienaufenthalte im Musikwissenschaftlichen Institut der Ludwig-
Maximilian-Universität in München als auch durch kürzere Studienreisen, die für die
Jahre 2004 –2005 von der Akademie der Wissenschaften der Tschechischen Republik und
vom DAAD unterstützt wurden.12
Zum Schluss möchte ich folgende Bemerkungen hinzufügen: Im oben erwähnten
Symposion »Musikedition nur im Zeichen nationaler Identität?« hatte Christian Martin
Schmidt die Frage der sogenannten ›wissenschaftlichen‹ und ›außerwissenschaftlichen‹
Motive der kritischen Editionsarbeit bzw. der Planung und Gründung der großen Editions-
projekte aufgeworfen. Wenn ich jetzt vor diesem Hintergrund unser Dvo&ák-Projekt und
seine ›inner-‹ und ›außerwissenschaftlichen‹ Motive charakterisieren soll, kann Folgendes
festgestellt werden:
Erstens handelt es sich hier keinesfalls um eine Manifestation tschechischer ›nationaler
Identität‹. Dass eine kritische Gesamtausgabe der Werke eines bedeutenden Komponisten
heutzutage nicht mehr dazu in der Lage ist, ließ sich u. a. an den Schwierigkeiten oder eher
an der Unmöglichkeit, eine langfristige finanzielle Unterstützung für unser Editionspro-
jekt etwa seitens des Kultusministeriums der Tschechischen Republik zu erhalten oder gar
Privatgelder zu gewinnen, zeigen.
Es handelte sich zweitens jedoch im Wesentlichen um eine Initiative des Verlags, d.h.
in diesem Fall des Bärenreiter-Verlags in Kassel und seiner neu erworbenen Filiale Editio
Bärenreiter Praha. Diese profilierte sich dadurch als eine junge progressive Firma, die ein
solches anspruchsvolles Projekt tragen konnte und wollte, zugleich aber auf diese Weise
ihre Verpflichtung gegenüber der tschechischen Musik bewies.
Das gemeinsame Ziel der Editoren und des Verlags war drittens, mit der Hilfe der neuen
anspruchsvollen kritischen Edition Antonín Dvo&ák als einen universalen Komponisten
vorzustellen, dessen Werk der musikalischen Öffentlichkeit weltweit als Ganzes (und das
nicht nur etwa aus der Symphonie Aus der Neuen Welt und aus ein paar notorisch bekann-
ten Hits besteht) angehört und den engen nationalen Kontext weit überschreitet.
Zuletzt, aber nicht zum Schluss stellt unser Editionsprojekt, das momentan ohne inter-
nationale Zusammenarbeit und Unterstützung nicht zu denken ist, zugleich eine einmalige
Gelegenheit und Aufforderung für die tschechische Musikwissenschaft dar. Wir wollen
nicht vortäuschen, dass wir imstande sind, alles nur mit unseren eigenen Kräften zu bewäl-
tigen. Wir wollen uns jedoch von nun an als ebenbürtige und gleichberechtigte Partner an
dieser internationalen Zusammenarbeit beteiligen und unsere Fachkompetenz zur Geltung
bringen und bewähren.
12 Im Rahmen eines gemeinsamen tschechisch-deutschen Forschungsprojekts wurden Stipendien für
Studien im Beethoven-Haus Bonn, in der Robert-Schumann-Forschungsstelle Düsseldorf, der Carl Maria
von Weber-Gesamtausgabe Detmold, im Simrock-Archiv-Kiel und der Johannes-Brahms-Gesamtaus-
gabe Lübeck sowie in der Christoph Willibald Gluck-Gesamtausgabe Mainz vergeben.
